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1 Dieser Beitrag analysiert 
die wirtschaftliche Ent-
wicklung der Betriebe 
und die Industriestruktur 
der Südwestindustrie bis 
einschließlich Berichts-
jahr 2019. Die sich in 
Folge der umfassenden 
weltweiten Maßnahmen 
zur Eindämmung des 
Corona-Virus mit Beginn 
des Jahres 2020 grund-
legend veränderte Lage 
hatte auf das Ergebnis 
im Jahr 2019 noch keinen 
Einfluss.

2 Betriebe werden nach 
Klassifikation der Wirt-
schaftszweige, Ausgabe 
2008 (WZ2008) entspre-
chend ihrer Wertschöp-
fung einem wirtschaft-
lichen Schwerpunkt zu- 
geordnet.

Der konjunkturelle Aufschwung der vergange-
nen Jahre sorgte für ein prosperierendes wirt-
schaftliches Umfeld in der Südwestindustrie, 
das den Unternehmen des Verarbeitenden 
Gewerbes eine wachstumsorientierte Ent-
wicklung ermöglichte. Die Industriestruktur 
Baden-Württembergs zeichnete sich durch 
eine breite Branchenvielfalt mit einzelnen 
Schlüsselindustrien aus. Dabei spielten ins-
besondere die Industriezweige „Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ sowie 
„Maschinebau“ tragende Rollen. In der Regio-
nalbetrachtung der Südwestindustrie charak-
terisierte eine gleichmäßige Verteilung auf die 
einzelnen Regionen mit industrie spezifischen 
Schwerpunkten und ein Industriezentrum in 
der Region Stuttgart die In dustriestruktur der 
baden-württembergischen Betriebe des Ver-
arbeitenden Gewerbes.1

Die verschiedenen Erhebungen über die Be-
triebe des Verarbeitenden Gewerbes in Baden-
Württemberg (i-Punkt) bilden die Basis für  
Analysen der Industriestruktur auf Landes-,  
Regional- und Kreisebene, da die amtliche  
Statistik hier eine regionalscharfe Abgrenzung 
bei gleichzeitig hoher Datenqualität liefern  
kann. Neben der räumlichen Verteilung ist ins-
besondere die branchenspezifische Abgren- 
zung, in diesem Beitrag auf Ebene der Ab-
teilungen nach der Klassifikation der Wirt-
schaftszweige, essentiell für die Analyse der 
Industriestruktur.2 Der Begriff Industriestruk- 
tur beschreibt die Verteilung der einzelnen In-
dustriebranchen in einem bestimmten Raum 
und lässt sich durch verschiedene Kennzahlen 
wie Anzahl der Betriebe, Beschäftigte oder  
Umsätze charakterisieren. Ein Gesamtbild er-
gibt sich allerdings erst durch die Beobach- 

Vor Corona: Die Industrie und deren Struktur 
in Baden-Württemberg

Der Begriff Verarbeitendes Gewerbe 
umfasst in diesem Beitrag die Gruppe 
der Betriebe der Wirtschaftszweige in 

den Abschnitten „B: Bergbau und Ge- 
winnung von Steinen und Erden“ und  
„C: Ver arbeitendes Gewerbe“ der Klassi-
fikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe  
2008 (WZ 2008). Der Begriff deckt somit  
den gesam ten Erhebungsbereich der tra-
ditionellen „Industriestatistik“ ab, weshalb 
die Begriffe „Verarbeitendes Gewerbe“ so-
wie „Industrie“ synonym verwendet wer- 
den. Betriebe des verarbeitenden Hand- 
werks zählen ebenfalls zum Verarbeitenden 
Gewerbe.

Die Datengrundlage in diesem Beitrag bil-
den insbesondere die Ergebnisse aus der Zu-
sammenführung des monatlich von den 
Statistischen Landesämtern durchgeführten 
„Monatsbericht für Betriebe“ (Betriebe mit 
50 und mehr Beschäftigten im Verarbeiten-
den Gewerbe sowie im Bergbau und in der 
Gewinnung von Steinen und Erden“) und 
des jährlich von den Statistischen Landes-
ämtern durchgeführten „Jahresbericht für 
Betriebe“ (Betriebe mit im Allgemeinen 

20 und mehr Beschäftigten im Verarbeiten-
den Gewerbe sowie im Bergbau und in der 
Gewinnung von Steinen und Erden). Das 
zusammengefasste Jahresergebnis für Be-
triebe des Berichtskreis 20+ stellt die produ-
zierenden Betriebe von Unternehmen des 
Verarbeitenden Gewerbes sowie des Berg-
baus und der Gewinnung von Steinen und 
Erden mit im Allgemeinen mindestens 20 
tätigen Personen sowie produzierende Be-
triebe mit im Allgemeinen 20 tätigen Per-
sonen von Unternehmen der übrigen Wirt-
schaftszweige, jeweils ohne Baubetriebe 
und Betriebe der Energie- und Wasserver-
sorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung, 
Beseitigung von Umweltverschmutzungen 
im abgelaufenen Berichtsjahr dar. 

Über die Zusammenführung der Daten  
stehen die für die regionale und sektorale 
Struk tur berichterstattung erforderlichen In-
for mationen in breitem Umfang und hoher 
Qua lität jährlich zur Verfügung. Die Ergeb-
nisdarstellung erfolgt nach dem Betriebs-
konzept, da die Unternehmensdaten keine 
regionalscharfe Analyse unterhalb der Bun-
des ebene erlauben.
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3 Die preis- und kalender-
bereinigten Verände-
rungsraten beziehen sich 
auf die Konjunkturindizes 
im Verarbeitenden Ge-
werbe (Basisjahr 2015 = 
100) für Baden-Württem-
berg, deren Datengrund- 
lage die „Monatliche Pro- 
duktionserhebung im 
Verarbeitenden Gewerbe 
sowie im Bergbau und 
in der Gewinnung von 
Steinen und Erden“ und 
der „Monatsbericht für 
Betriebe im Verarbeiten-
den Gewerbe sowie im 
Bergbau und in der Ge-
winnung von Steinen 
und Erden“ bilden. Zu-
grunde gelegt ist der 
Berichtskreis 50+, das 
heißt Betriebe mit min-
destens 50 Beschäftig-
ten. Im Folgenden be-
zieht sich der Artikel auf 
den Berichtskreis 20+.

tung der einzelnen Kennzahlen über einen län-
geren Zeithorizont, da die Entwicklung ent-
scheidend für die Beurteilung der Industrie-
struktur ist. Hier spielt das Konjunkturgesche- 
hen eine tragende Rolle, da es als Gradmes- 
ser die vorherrschende gesamtwirtschaftliche 
Lage beschreibt und dementsprechend das 
Konsum- und Investitionsklima sowie das 
Handeln und die Erwartungshaltung der wirt-
schaftlichen Akteure nachhaltig beeinflusst.

Schwächephase der Industrie läutet Ende 
der Expansion ein

Für die Südwestindustrie zeichnet sich die  
konjunkturelle Entwicklung am Verlauf der  
zentralen Konjunkturindikatoren des Verar-
beitenden Gewerbes ab, die im Jahr 2019 im 

Vorjahresvergleich deutlich ins Minus dreh- 
ten. Preis- und arbeitstäglich bereinigt sanken 
im Jahr 2019 die Auftragseingänge um – 6,8 % 
(2018: 2 %), die Produktion um – 2,6 % (2018: 
1,6 %) und der Umsatz um – 1,6 % (2018:  
2,0 %).3 Die Industrieproduktion ist neben  
dem Bruttoinlandsprodukt (BIP) der zentrale 
Gegenwartsindikator zur Beobachtung des  
Konjunkturgeschehens. Hinsichtlich des Ver-
laufs des Produktionsindex für Baden-Würt-
temberg (Schaubild 1) liegt der Fokus in der 
Konjunkturbeobachtung insbesondere auf der 
preis-, saison- und arbeitstäglich bereinigten 
Zeitreihe, die einen störungsfreieren Eindruck 
der konjunkturellen Tendenzen ermöglicht, so-
wie auf der Trend-Konjunktur-Komponente,  
die als Schätzung die mittel- und langfristigen 
auf die Zeitreihe wirkenden Einflussgrößen  
isoliert darstellt.4 Die Südwestindustrie durch-

Produktionsindex (preisbereinigt) im Verarbeitenden Gewerbe in Baden-Württemberg 2005 bis 2019*)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 363 20

Indexpunkte (Basis 2015 = 100)

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Der Produktionsindex misst die Entwicklung der monatlichen Leistung des Verarbeitenden Gewerbes. 
Erfasst wird die monatliche Produktion von industriellen Erzeugnissen nach Menge und Wert in der Abgrenzung des Güterverzeichnisses für Produktionsstatistiken, 
Ausgabe 2019 (GP 2019). Aus den gemeldeten Produktionsdaten werden zunächst Messzahlen der Produktion gebildet (bezogen auf den Monatsdurchschnitt des 
Basisjahres 2015), wobei die in die Berechnung eingehenden Wertangaben einer Preisbereinigung mit den Indizes der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte unterzogen 
werden. Die Messzahlen werden dann mit Bruttoproduktionswertanteilen zu vierstelligen Wirtschaftszweigindizes in der Abgrenzung der Klassifikation der Wirtschafts-
zweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008) verdichtet. Die Zusammenfassung der vierstelligen Wirtschaftszweigindizes zu den höheren Aggregaten der WZ 2008 erfolgt über den 
jeweiligen Wertschöpfungsanteil eines jeden Wirtschaftszweiges am Gesamtwert des Verarbeitenden Gewerbes. Ab dem Berichtsmonat Januar 2007 wurde die Abschnei-
degrenze für die kurzfristigen Statistiken im Verarbeitenden Gewerbe heraufgesetzt. Monatlich werden nur noch Betriebe mit mindestens 50 tätigen Personen befragt 
(davor produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden mit im Allgemeinen 
mindestens 20 tätigen Personen). – 1) Die Komponentenzerlegung und Saisionbereinigung der Zeitreihen erfolgt nach Berliner Verfahren BV 4.1 Version 2.2.

Datenquelle: „Monatliche Produktionserhebung“ der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und der Gewinnung von Steinen und Erden. 
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4 Speth, Hans-Theo (2004): 
Komponentenzerlegung 
und Saisonbereinigung 
ökonomischer Zeit-
reihen mit dem Verfah-
ren BV4.1, in: Statisti-
sches Bundesamt –  
Schriftreihe Methoden-
berichte, Heft 3.

5 Statistisches Bundes-
amt, VGR des Bundes, 
Bruttoinlandsprodukt 
Originalwerte preisbe-
reinigt, Kettenindex  
(Basisjahr 2015=100).

6 Gemeinschaftsdiagnose 
Herbst 2019: Industrie in 
der Rezession – Wachs-
tumskräfte schwinden, 
in: Ifo Schnelldienst, 
Heft 19/2019, 72. Jahr-
gang, S. 27.

lebte von den Jahren 2005 bis Anfang 2008 
eine starke Expansionsphase, die mit der welt-
weiten Finanz- und Wirtschaftskrise ein Ende 
fand. Zwischen Anfang des Jahres 2008 und 
Mitte des Jahres 2009 befanden sich die In-
dustriebetriebe Baden-Württembergs in einer 
rezessiven Phase mit deutlich rückläufiger In-
dustrieproduktion. Anschließend setzte ein 
starker Aufholprozess ein, den ein von hoher 
Unsicherheit geprägtes wirtschaftliches Um-
feld im Jahr 2012, insbesondere verursacht 
durch die Auswirkungen der Euro- und Staats-
schuldenkrise, bremste. In den Folgejahren 
zeigte sich die Industrieproduktion in einem 
stabilen aufwärtsgerichteten Trend. Das Vor-
krisenniveau aus dem Februar 2008 erreichte 
die Südwestindustrie im Hinblick auf die  
Trend-Konjunktur-Komponente allerdings erst 
im Dezember 2016 wieder. Gegen Ende 2018 
verlor die Industrieproduktion an Tempo und  
folgte den deutlich absinkenden Auftragsein-
gängen im Jahr 2019 ins Minus. Mit der sich 
im Jahr 2019 abzeichnenden Schwächephase 
der Industrie erfolgte eine zyklische Korrektur-
phase der konjunkturellen Entwicklung. 

Das BIP auf Bundesebene zeichnete einen 
ähnlichen Trend nach und befand sich zwi- 
schen dem 2. Quartal 2013 und dem 1. Quar- 
tal 2019 in einer 24 Quartale andauernden 
Wachstumsphase.5 Auch hier verlangsamte 
sich das Wachstumstempo ab Mitte 2018  
merklich. Interne Einflussfaktoren auf das Ver-
arbeitende Gewerbe waren dabei eine deut- 
liche Überauslastung der Produktionskapazitä-
ten im Jahr 2018, die die Unternehmen im 
Jahresverlauf 2019 abbauten. Im Hinblick auf 
außenwirtschaftliche Unsicherheiten waren 
insbesondere die Handelskonflikte der Ver-
einigten Staaten von Amerika (USA) mit China 
und der Europäischen Union (EU) sowie die 
Unwägbarkeiten im Hinblick auf die zukünftige 
Ausgestaltung der wirtschaftlichen Beziehun-
gen zwischen Großbritannien und der EU von 
Bedeutung. Diese wirtschaftlichen Unsicher-
heiten trübten die weltweite Investitions-
bereitschaft, was sich am Wirtschaftsstandort 
Baden-Württemberg, der durch einen über-
proportional hohen Produktionsanteil von In-
vestitionsgütern geprägt ist, besonders nie-
derschlug. Der signifikante Technologiewan- 
del auf dem globalen Automobilmarkt wirkte 
sich ebenso negativ auf die Produktion der  
Südwestindustrie aus.6 

Langjähriger Aufschwung sorgte für  
Rekordwerte im Verarbeitenden Gewerbe 

Die bis Mitte des Jahres 2018 andauernde Ex-
pansionsphase führte insbesondere im Verar-

beitenden Gewerbe in Baden-Württemberg zu 
einer Stärkung des Wirtschaftsstandortes. Seit 
dem Tiefpunkt nach der Finanz- und Wirt-
schaftskrise im Jahr 2009 verbuchten die Be-
triebe der Südwestindustrie 9 Jahre in Folge 
höhere Umsätze. Erst im Jahr 2019 blieb der 
Gesamtumsatz mit 369,9 Milliarden (Mrd.) 
Euro geringfügig unter dem Rekordwert aus 
dem Jahr 2018 (370,7 Mrd. Euro) (Tabelle 1). 
Vor allem die starke Exporttätigkeit der Indus-
triebetriebe Baden-Württembergs trieb diese 
Entwicklung. So legten die Auslandsumsätze 
nach dem Einbruch durch die Finanz- und 
Wirtschaftskrise im Jahr 2009 bis zum Jahr 
2019 um 85,7 % zu, während die Inlandsum- 
sätze im gleichen Zeitraum nur ein Wachstum 
von 33,8 % verzeichneten. Dieser Trend zu einer 
stärkeren Auslandsorientie rung in der Süd-
westindustrie manifestierte sich in einer deut-
lich gestiegenen Exportquote. Schon im Zeit-
raum der Jahre 1995 (31,5 %) bis 2008 (48,6 %) 
legte die Exportquote der baden-württember-
gischen Betriebe des Verarbeitenden Gewer- 
bes um beachtliche 17,1 Prozentpunkte zu und 
erreichte schließlich im Jahr 2019 ein Niveau 
von 55,2 %. Die Expansionsphase sorgte nicht 
nur für höhere Umsätze und eine stärkere 
Auslandsorientierung bei den Industriebe-
trieben Baden-Württembergs, auch die Anzahl 
der Industriebeschäftigten und die Entgelte 
stiegen im Zeitablauf deutlich an. So erreichte 
der Beschäftigungsstand in der Südwestin-
dustrie im Jahr 2019 mit 1,3 Millionen (Mill.) 
tätigen Personen sein höchstes Niveau im  
Betrachtungszeitraum seit dem Jahr 1995 und 
auch die Entgelte kletterten im Jahr 2019 auf 
ihr Allzeithoch in Höhe von 74,3 Mrd. Euro. Die 
gestiegene Attraktivität des Wirtschaftsstand-
ortes Baden-Württemberg äußerte sich dabei 
in der Entwicklung des Entgelts pro Kopf. Seit 
dem Jahr 1995 (33 038 Euro je Beschäftigten) 
legte die Kennzahl mit Ausnahme des Jahres 
der Finanz- und Wirtschaftskrise 2009 konti-
nuierlich zu und erreichte im Jahr 2019 ein  
Niveau von 55 700 Euro je Beschäftigten. Im 
Zeitraum der Jahre 2008 bis 2019 wuchs das 
Entgelt pro Kopf mit einer beachtlichen jahres-
durchschnittlichen Wachstumsrate von 2,3 % 
pro Jahr (p.a.). Das günstige wirtschaftliche 
Umfeld sorgte ebenso für Rekordinvestitionen 
der Südwestindustrie in Höhe von 14,7 Mrd. 
Euro im Jahr 2018. Insbesondere in den Jah- 
ren nach der Finanz- und Wirtschaftskrise  
2009 investierten die Betriebe des Verarbei-
tenden Gewerbes in Baden-Württemberg sig-
nifikant in Sachanlagen, jahresdurchschnitt- 
lich wuchs das Investitionsvolumen im Zeitraum 
der Jahre 2009 bis 2018 um 6,2 % p.a., was 
ein deutliches Zeichen für die Stärke des  
Industriestandortes Baden-Württemberg ist.  
Mit der einsetzenden Rezession im Jahresver-
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7 Gemeinschaftsdiagnose 
Frühjahr 2020: Wirtschaft 
unter Schock – Finanz-
politik hält dagegen, 
S. 33.

lauf 2019, die sich durch die deutlich negativen 
Konjunkturindizes ankündigte, verschlechter- 
ten sich die Aussichten zusehends. Die COVID-
19-Pandemie, die die gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Bedingungen ab März 2020 
mit einem Schlag grundlegend änderte, läutete 
eine Zäsur in der Südwestindustrie ein. Die 
ersten Frühindikatoren, wie beispielsweise 
Konjunkturumfragen des ifo-instituts, deute- 
ten darauf hin, dass der Konjunktureinbruch 
sowie die Beschränkung der wirtschaftlichen 
Aktivität und der Personen- und Gütermobili- 
tät zu einer massiven Verschlechterung der 
Stimmung unter den Unternehmen und einer 
beispiellosen Zunahme der Verunsicherung 
führten.7 

Mittelstand und Großbetriebe als  
Grundlage für Wirtschaftstätigkeit

Mit 8 550 Industriebetrieben in Baden-Würt-
temberg im Jahr 2019 im Berichtskreis 20+ 
wird die zentrale Bedeutung des Verarbeiten- 
den Gewerbes für den Wirtschaftsstandort 
deutlich. Dies bedeutete mit einem Anteil von 
18 % an den Industriebetrieben in Deutsch- 
land Platz 2 vor Bayern (7 621 Betriebe bzw. 
16,1 %). Lediglich in Nordrhein-Westfalen 
(10 491 Betriebe bzw. 22,1 %) war eine größere 
Anzahl an Industriebetrieben ansässig. Die 
Verteilung der Industriebetriebe im Hinblick  
auf Beschäftigungsgrößenklassen zeigt die 
Kennzahlen der Südwestindustrie aus einem 

T1 Ausgewählte Kennzahlen der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe  
in Baden-Württemberg 1995 bis 2019*)

Jahre
Betriebe Beschäf- 

tigte1) Entgelte Entgelt 
pro Kopf

Gesamt-
umsatz

Auslands-
umsatz Exportquote Investi- 

tionen2)

Anzahl (Stand 30.09.) Mill. EUR EUR Mill. EUR % Mill. EUR

WZ 1993

1995  8 751 1 264 539  41 778  33 038  178 954  56 440 31,5  7 032
1996  8 580 1 227 998  41 723  33 977  181 352  59 929 33,0  7 564
1997  8 890 1 225 886  42 242  34 459  192 944  69 110 35,8  7 791
1998  8 857 1 244 914  43 558  34 989  207 282  76 706 37,0  8 158
1999  8 939 1 246 641  44 578  35 758  216 010  84 012 38,9  8 821
2000  8 865 1 258 911  46 283  36 764  236 671  98 356 41,6  9 004
2001  8 794 1 273 644  47 958  37 654  242 847  103 657 42,7  9 913
2002  9 026 1 259 651  48 312  38 353  240 430  103 515 43,1  8 925

WZ 2003

2003  8 753 1 230 227  48 464  39 394  241 720  104 912 43,4  9 181
2004  8 588 1 211 628  48 750  40 235  251 442  113 081 45,0  9 015
2005  8 605 1 201 519  48 821  40 633  261 930  123 155 47,0  7 992
20063)  8 523 1 196 779  50 208  41 952  283 988  136 603 48,1  9 313
2007  8 456 1 229 219  52 438  42 660  302 439  148 813 49,2  10 399

WZ 2008

2008  8 139 1 225 511  52 937  43 196  293 851  142 804 48,6  11 253
2009  8 107 1 159 070  48 365  41 727  233 791  109 960 47,0  8 546
2010  8 047 1 154 981  50 033  43 319  272 873  136 207 49,9  8 656
2011  8 102 1 192 238  53 944  45 246  304 807  152 206 49,9  9 936
2012  8 119 1 209 241  56 625  46 827  308 985  158 277 51,2  10 940
2013  8 255 1 220 105  58 548  47 986  313 640  165 064 52,6  11 156
2014  8 257 1 234 972  60 744  49 187  328 262  178 172 54,3  11 012
2015  8 187 1 244 582  63 097  50 697  345 729  192 614 55,7  11 880
2016  8 265 1 259 637  65 217  51 774  349 553  192 435 55,1  12 867
2017  8 364 1 288 353  68 026  52 800  361 454  198 985 55,1  13 631
2018  8 470 1 323 880  72 112  54 470  370 702  203 529 54,9  14 685
2019  8 550 1 333 826  74 295  55 700  369 855  204 212 55,2 X

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes 
(einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit im Allgemeinen mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe 
des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit im Allgemeinen mindestens 20 tätigen Personen 
von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. (Berichtskreis 20+). – 1) Einschließlich Auszubildende, Heimarbeiter sowie tätige Inhaber und 
Mitinhaber. Ohne Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes. – 2) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen (Kaufinvestiti-
onen). Aufgrund methodisch bedingter Unterschiede weicht der Berichtskreis 20+ der Investitionserhebung marginal von dem, dem Jahresergebnis 
für Betriebe (Zusammenführung des Monats- und des Jahresberichts für Betriebe) zu Grunde liegenden, Berichtskreis 20+ ab. – 3)  Bis 2006: 
Jahresergebnis = Monatsdurchschnitt; ab 2007: Stand 30. September.

Datenquelle: „Monatsbericht für Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten“ und „Jahresbericht für Betriebe“ von Unternehmen mit im allgemeinen 
20 und mehr Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und der Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse sind aus 
den genannten Erhebungen zusammengefasst dargestellt. Für das Merkmal „Investitionen“ stammen die Daten aus der „Investitionserhebung“ im 
Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und in der Gewinnung von Steinen und Erden.
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8 Ministerium für Wirt-
schaft, Arbeit und Woh-
nungsbau Baden-Würt-
temberg (2020): Posi- 
tionspapier: Beitrag zur 
EU-Industriepolitik – Im-
pulse einer führenden 
Industrieregion für eine 
europäische Industrie-
strategie.

differenzierten Blickwinkel. In Baden-Württem-
berg gilt insbesondere der Mittelstand als 
tragende Säule der Wirtschaft sowie Motor für 
Innovationen und Unternehmertum.8 So lag 
im Jahr 2019 der Anteil der kleinen Betriebe 
mit weniger als 50 Beschäftigten an der Ge-
samtzahl der Betriebe bei 46,5 %, der der 
mittleren Betrieben mit mehr als 50 und weni-
ger als 500 Beschäftigten bei einem Anteil von 
48,4 %, während die Großbetriebe mit mehr 
als 500 Beschäftigten nur 5,1 % ausmachten. 
Allerdings beschäftigten die Großbetriebe  
46,8 % der Industriebeschäftigten in Baden-
Württemberg im Jahr 2019, zahlten 56,4 % der 
Entgelte auf Landesebene und erwirtschafte- 
ten mit 223,1 Mrd. Euro 60,3 % der Gesamtum- 
sätze der Südwestindustrie. Besonders im 
Hinblick auf die Exporttätigkeit dominierten 
Großbetriebe das Geschehen. Diese verbuch- 
ten im Jahr 2019 einen Auslandsumsatz von 
147,1 Mrd. Euro und waren damit für 72 % der 
Umsätze im Auslandsgeschäft verantwortlich, 
während die kleinen Betriebe lediglich einen 
Anteil von 1,9 % am Auslandsumsatz der Süd-
westindustrie verbuchten. Auffällig wird dieser 
Aspekt in Betrachtung der Betriebe auf Ebene 
der einzelnen Wirtschaftszweige. So kamen die 
von wenigen Großbetrieben geprägten Bran-
chen „Herstellung von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen“ und „Herstellung von pharma-
zeutischen Erzeugnissen“ im Jahr 2019 in der 
Südwestindustrie auf 826,1 bzw. 630,7 Be-
schäftigte pro Betrieb, während beispielsweise 
in der „Herstellung von Metallerzeugnissen“ 
(96,2 Beschäftigte pro Betrieb) oder der „Ge-
winnung von Steinen und Erden, sonstiger 
Bergbau“ (30 Beschäftigte pro Betrieb) im Lan-
desdurchschnitt deutlich weniger Personen in 
den Betrieben beschäftigt waren.

Industriestruktur Baden-Württembergs  
breit aufgestellt

Die Südwestindustrie im Jahr 2019 zeigte im 
Hinblick auf die einzelnen Wirtschaftszweige 
des Verarbeitenden Gewerbes mit Ausnahme 
der in Baden-Württemberg nicht vorhandenen 
Industriebranchen „Kohlebergbau“, „Gewin-
nung von Erdöl und Erdgas“, sowie „Erzberg-
bau“ ein breit gefächertes Wirtschaftsgeschehen 
(Tabelle 2). Lediglich die Kennzahlen der Bran-
chen „Tabakverarbeitung“ und „Kokerei und 
Mineralölverarbeitung“ unterlagen in Baden-
Württemberg im Jahr 2019 aufgrund der gerin-
gen Anzahl an Betrieben zu einem Großteil der 
Geheimhaltung. Die Anteile der einzelnen In-
dustriebranchen an der Gesamtaggregation  
der Südwestindustrie variieren in Betrachtung 
der untersuchten Kennzahlen, dennoch ist die 
Grundtendenz klar erkennbar. Schlüsselposi-

tionen in der Südwestindustrie nehmen tradi-
tionell insbesondere die Industriezweige „Ma-
schinenbau“ und „Herstellung von Kraftwagen 
und Kraftwagenteilen“ ein, aber auch andere 
Wirtschaftsbranchen bilden jeweils Schwer-
punkte in der Industriestruktur Baden-Würt-
tembergs. So verbuchte die Branche „Herstel-
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“  
im Jahr 2019 Umsätze in Höhe von 110,1 Mrd. 
Euro, was einem Anteil von 29,8 % an den 
Gesamt umsätzen der Südwestindustrie ent- 
sprach, gefolgt von dem „Maschinenbau“ mit 
einem Umsatzanteil von 21,5 % (79,4 Mrd. 
Euro), der „Herstellung von Metallerzeugnis-
sen“ (27,2 Mrd. Euro bzw. 7,4 %) und der „Her-
stellung von elektrischen Ausrüstungen“ 
(25 Mrd. Euro bzw. 6,8 %). Dabei erwirtschaf- 
tete der Industriezweig „Herstellung von Kraft-
wagen- und Kraftwagenteilen“ im Jahr 2019 
70,6 % (77,8 Mrd. Euro) seiner Umsätze im 
Ausland und zeigte sich somit für 38,1 % der 
Auslandsumsätze der Betriebe des Verarbei-
tenden Gewerbes in Baden-Württemberg ver-
antwortlich. Einzig der Maschinenbau konnte 
ebenso einen zweistelligen Anteil an den Aus-
landsumsätzen der Südwestindustrie in Höhe 
von 24,6 % (50,2 Mrd. Euro) im Jahr 2019 ver-
buchen, allerdings bei einer deutlich geringe- 
ren Exportquote von 63,2 %. Die starke Aus-
landsorientierung trat auch in anderen Indus- 
triezweigen hervor. So wiesen insbesondere 
die Branchen „Herstellung von pharmazeuti-
schen Erzeugnissen“ (68,4 %), „Sonstiger 
Fahrzeug bau“ (64,2 %) sowie „Herstellung 
von Datenverarbeitungsgeräten, elektroni- 
schen und optischen Erzeugnissen“ (63,5 %) 
hohe Exportquoten auf. In Betrachtung der  
Industriebeschäftigung Baden-Württembergs  
war die beschäftigungsreichste Industrie- 
branche der Südwestindustrie im Jahr 2019  
wie schon in den Vorjahren der „Maschinen-
bau“ mit einem Anteil von 25,1 %, gefolgt von 
den Branchen „Herstellung von Kraftwagen  
und Kraftwagenteilen“ (17,7 %), „Herstellung 
von Metallerzeugnissen“ (12,1 %) sowie „Her-
stellung von elektrischen Ausrüstungen“ 
(8,0 %). Zusammengenommen beschäftigten 
diese vier Wirtschaftszweige 62,9 % der Indus-
triebeschäftigten der baden-württembergi- 
schen Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes 
und zahlten 68,3 % der Entgelte.

Branche „Herstellung von Kraftwagen  
und Kraftwagenteilen“ als Zugpferd des  
Aufschwungs und Vorbote des Abschwungs

In der langjährigen Expansionsphase seit dem 
Einbruch der Konjunktur und der Industrie-
produktion im Jahr 2009 verzeichnete das Ver-
arbeitende Gewerbe in Baden-Württemberg 
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einen rasanten Aufstieg (Schaubild 2). Nach 
dem Konjunkturhöhepunkt im Jahr 2008 erlit- 
ten die Branchen des Verarbeitenden Gewer- 
bes im Jahr 2009 einen deutlichen Umsatz-
einbruch im Zuge der Finanz- und Wirtschafts- 
krise. Ausgehend von diesem Tiefpunkt setzte 
ein deutlicher Aufholprozess ein. Allerdings 
wirkte sich die Expansionsphase in ihrer Inten-
sität innerhalb der einzelnen Branchen unter-
schiedlich stark aus. Insbesondere die Branche 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen“ verzeichnete einen deutlichen Umsatz-
anstieg im Vergleich zum Basisjahr 2008. So 
legten die Umsätze der Betriebe dieses Wirt-

schaftszweigs zwischen den Jahren 2008 und 
2019 um 47,3 % zu, was einer jahresdurch-
schnittlichen Wachstumsrate von 3,6 % ent-
sprach. Die im selben Zeitraum noch stärker 
gestiegenen Auslandsumsätze der Branche  
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen“ mit einer Zuwachsrate von insgesamt 
66,4 % bzw. einer jahresdurchschnittlichen  
Rate von 4,7 %, deuteten darauf hin, dass der 
Wirtschaftszweig nach der Finanz- und Wirt-
schaftskrise vor allem auf ausländischen  
Märkten hohes Wachstum verbuchen konnte. 
Aber auch die anderen Branchen verbuchten 
ein kontinuierliches Umsatzwachstum, so legte 

T2 Ausgewählte Eckdaten des Verarbeitenden Gewerbes in Baden-Württemberg 2019*)

WZ 
2008 Ausgewählte Wirtschaftszweige

Betriebe Beschäftigte1) Entgelte

Entgelt pro 
Kopfinsgesamt Anteil an 

Gesamt insgesamt Anteil an 
Gesamt insgesamt Anteil an 

Gesamt

Anzahl 
(Stand 30.09) % Anzahl 

(Stand 30.09) % Mill. EUR % EUR

B+C Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau sowie  
Gewinnung von Steinen und Erden  8 550   100 1 333 826   100  74 294,5   100  55 700

08 Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger Bergbau   158   1,8  4 743   0,4   222,8   0,3  46 983

10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln   838   9,8  69 684   5,2  1 982,9   2,7  28 456

11 Getränkeherstellung   94   1,1  8 055   0,6   353,2   0,5  43 847

13 Herstellung von Textilien   126   1,5  11 177   0,8   433,2   0,6  38 759

14 Herstellung von Bekleidung   45   0,5  9 338   0,7   366,4   0,5  39 241

15 Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen   17   0,2  1 287   0,1   46,3   0,1  35 988

16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren  
(ohne Möbel)   206   2,4  14 281   1,1   547,2   0,7  38 319

17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus   165   1,9  25 458   1,9  1 197,1   1,6  47 023

18 Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfältigung  
von bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern   198   2,3  12 697   1,0   460,9   0,6  36 298

20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen   209   2,4  31 064   2,3  1 748,1   2,4  56 275

21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen   49   0,6  30 906   2,3  1 914,2   2,6  61 937

22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren   562   6,6  66 063   5,0  2 913,8   3,9  44 107

23 Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik,  
Verarbeitung von Steinen und Erden   352   4,1  20 952   1,6  1 021,7   1,4  48 762

24 Metallerzeugung und -bearbeitung   130   1,5  22 903   1,7  1 201,4   1,6  52 455

25 Herstellung von Metallerzeugnissen  1 684   19,7  162 023   12,1  7 303,8   9,8  45 079

26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten,  
elektronischen und optischen Erzeugnissen   429   5,0  68 196   5,1  4 111,2   5,5  60 285

27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen   546   6,4  106 493   8,0  5 734,3   7,7  53 846

28 Maschinenbau  1 558   18,2  334 856   25,1  20 743,1   27,9  61 946

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen   285   3,3  235 434   17,7  16 965,1   22,8  72 059

30 Sonstiger Fahrzeugbau   44   0,5  10 532   0,8   673,0   0,9  63 900

31 Herstellung von Möbeln   165   1,9  17 385   1,3   709,7   1,0  40 825

32 Herstellung von sonstigen Waren   385   4,5  47 252   3,5  2 220,3   3,0  46 988

33 Reparatur und Installation von Maschinen und  
Ausrüstungen   296   3,5  20 519   1,5  1 250,6   1,7  60 950

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von  
und Erden) mit im Allgemeinen mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. (Berichtskreis 20+). – 1) Einschließlich Auszubildende, Heimarbeiter

Datenquelle: „Monatsbericht für Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten“ und „Jahresbericht für Betriebe“ von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten im Verarbei-
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das Verarbeitende Gewerbe in Baden-Würt-
temberg im Zeitraum der Jahre 2008 bis 2019 
um jahresdurchschnittlich 2,1 % zu. Allerdings 
befindet sich die Schlüsselbranche „Herstel- 
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ 
bedingt durch nachfrage- und angebotsseitige 
Störungen, die sowohl auf strukturelle als 
auch auf konjunkturelle Faktoren zurückzufüh-
ren sind, in einer seit Mitte 2018 andauernden 
Schwächephase. Während die Industriepro-
duktion deutlich zurückging, schlägt sich die 
Schwäche noch nicht in gleichem Ausmaß auf 
die Beschäftigung nieder. Zwar verfügt der 
Wirtschafts zweig über eine hohe Innovations-

kraft, jedoch sind die Herausforderungen nicht 
erst seit dem Dieselskandal immens. Die im 
Rahmen der Klimadiskussion geforderten  
Emissionseinsparungen sorgen für einen be-
schleunigten Umstieg auf Alternativen zum 
Verbrennungs motor. Die chinesische Regie- 
rung drängt durch den Aufbau einer starken 
heimischen Industrie für batteriebetriebene  
Fahrzeuge in den Wettbewerb, mit dem Ziel 
Marktanteile zu erobern. Der technologische 
Fortschritt bei der Batteriezellenfertigung be-
günstigt zunehmend den wirtschaftlichen Ein-
satz von Elektrofahrzeugen und die Digitalisie-
rung eröffnet völlig neue Anwendungsmög- 

Umsatz

Exportquote
Ausgewählte Wirtschaftszweige WZ 

2008
insgesamt Anteil an 

Gesamt

darunter 

Auslands- 
umsatz

Anteil an 
Gesamt

Mill. EUR % Mill. EUR %

 369 854,9   100  204 212,4   100   55,2
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau sowie  
Gewinnung von Steinen und Erden

B+C 

  971,0   0,3   86,0   0,0   8,9 Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger Bergbau 08

 15 345,9   4,1  3 602,0   1,8   23,5 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 10

 2 086,8   0,6   334,3   0,2   16,0 Getränkeherstellung 11

 2 085,7   0,6  1 135,2   0,6   54,4 Herstellung von Textilien 13

 2 332,7   0,6  1 155,7   0,6   49,5 Herstellung von Bekleidung 14

  224,0   0,1   91,7   0,0   40,9 Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 15

 3 489,5   0,9   757,8   0,4   21,7
Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren  
(ohne Möbel)

16 

 7 267,8   2,0  3 079,4   1,5   42,4 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 17

 1 904,2   0,5   299,8   0,1   15,7
Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfältigung  
von bespielten Ton-, Bild- und Datenträgern

18 

 11 383,5   3,1  6 087,9   3,0   53,5 Herstellung von chemischen Erzeugnissen 20

 10 644,6   2,9  7 282,0   3,6   68,4 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 21

 14 325,4   3,9  5 650,0   2,8   39,4 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 22

 5 314,9   1,4  1 294,4   0,6   24,4
Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik,  
Verarbeitung von Steinen und Erden

23 

 9 772,5   2,6  3 654,5   1,8   37,4 Metallerzeugung und -bearbeitung 24

 27 201,0   7,4  9 120,6   4,5   33,5 Herstellung von Metallerzeugnissen 25

 16 230,0   4,4  10 301,6   5,0   63,5
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten,  
elektronischen und optischen Erzeugnissen

26 

 25 015,5   6,8  12 937,3   6,3   51,7 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 27

 79 421,3   21,5  50 174,0   24,6   63,2 Maschinenbau 28

 110 137,2   29,8  77 790,6   38,1   70,6 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 29

 2 790,1   0,8  1 790,6   0,9   64,2 Sonstiger Fahrzeugbau 30

 3 119,3   0,8   929,6   0,5   29,8 Herstellung von Möbeln 31

 8 932,4   2,4  5 410,0   2,6   60,6 Herstellung von sonstigen Waren 32

 4 285,4   1,2   979,1   0,5   22,8
Reparatur und Installation von Maschinen und  
Ausrüstungen

33 

Steinen und Erden) mit im Allgemeinen mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen 
sowie tätige Inhaber und Mitinhaber. Ohne Leiharbeitnehmer im Sinne des Arbeitnehmerüberlassungsgesetzes.

tenden Gewerbe sowie im Bergbau und der Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse sind aus den genannten Erhebungen zusammengefasst dargestellt.
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9 Gemeinschaftsdiagnose 
Frühjahr 2020: Wirtschaft 
unter Schock – Finanz-
politik hält dagegen, 
S. 71-79.

10 Unschärfen durch regio-
nale Überschneidungen 
möglich.

lichkeiten. Diese und weitere Entwicklungen 
gehen einher mit der Umstrukturierung be-
stehender Wertschöpfungsketten.9 Dem Wirt-
schaftsstandort Baden-Württemberg steht 
wahrschein lich ein massiver Strukturwandel 
bevor, der neben Chancen auch eine Vielzahl 
an Risiken für die Unternehmen der Südwest-
industrie mit sich bringt.

Umsatzwachstum in allen Regionen –  
Industrieschwerpunkt in der Region Stuttgart

In der Regionalbetrachtung10 verfügte die Süd-
westindustrie im Jahr 2019 über eine breite 
räumliche Verteilung des Verarbeitenden Ge-
werbes über alle Regionen mit einem starken 
Industriezentrum in der Region Stuttgart. Ins-
besondere die Umsätze legten im letzten Jahr-
zehnt deutlich zu und stiegen in allen Regionen 
über das Niveau vor dem Ausbruch der Finanz- 
und Wirtschaftskrise im Jahr 2008 (Schau- 
bild 3). So verzeichnete die Region Stuttgart 
nach dem Einbruch im Jahr 2009, begünstigt 
durch starke Aufholeffekte, im Zeitraum der 

Jahre 2008 bis 2019 einen Anstieg der Indus-
trieumsätze von 29,4 % und baute ihre Vor-
reiterrolle als Industriezentrum der Südwest-
industrie weiter aus. Im Jahr 2019 erwirt- 
schaftete die Region Stuttgart 29,7 % der Ge-
samtumsätze des Verarbeitenden Gewerbes 
in Baden-Württemberg, beschäftigte 347 000 
Personen (Schaubild 4) und damit 26 % der 
baden-württembergischen Industriebeschäf-
tigten und zahlte 30,9 % der Entgelte. Insbe-
sondere die im Jahr 2019 mit 34,8 % stärkste 
Branche nach Industriebeschäftigten in der 
Region Stuttgart, die „Herstellung von Kraft-
wagen und Kraftwagenteilen“, sorgte im Zeit-
raum der Jahre 2011 bis 2019 mit einem Um-
satzwachstum von 37,7 % bzw. einer jahres- 
durchschnittlichen Wachstumsrate von 4,1 % 
und einem Gesamtumsatz im Jahr 2019 von 
61,1 Mrd. Euro zusammen mit dem „Maschi-
nenbau“, der mit einem Anteil von 30,5 %  
an den Industriebeschäftigten zweitgrößten  
Branche, für einen starken Aufschwung der 
Region. Deutliche Umsatzsteigerungen über 
dem Branchenschnitt im Zeitraum 2008 bis 
2019 verbuchten außerdem die Regionen  

Indexbetrachtung der Umsatzentwicklung der Betriebe ausgewählter Branchen im Verarbeitenden Gewerbe 
in Baden-Württemberg 2008 bis 2019*)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 364 20

Indexpunkte (Basis 2008 = 100)

*) Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen 
Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) mit mindestens 20 tätigen 
Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche. Abgrenzung nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).

Datenquelle: „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten und „Jahresbericht für Betriebe“ von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und der Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse sind aus den genannten Erhebungen zusammen-
gefasst dargestellt. 
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Nordschwarzwald (52,3 % bzw. 3,9 % p.a.) mit 
den Branchen „Metallerzeugung und -bear-
beitung“, „Maschinenbau“ sowie „Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“, Mitt-
lerer Oberrhein (43,4 % bzw. 3,3 % p.a.) mit 
den Branchen „Herstellung von Nahrungs-  
und Futtermitteln“, „Herstellung von elektri-
schen Ausrüstungen“, sowie „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“, Schwarz-

wald-Baar-Heuberg (36,6 % bzw. 2,9 % p.a.)  
mit den Branchen „Herstellung von Metall-
erzeugnissen“, „Herstellung von elektrischen 
Ausrüstungen“, „Maschinenbau“ sowie „Her-
stellung von sonstigen Waren“, Neckar-Alb 
(34,7 % bzw. 2,7 % p.a.) mit den Branchen  
„Maschinenbau“ sowie „Herstellung von sons-
tigen Waren“ und Ostwürttemberg (31,4 %  
bzw. 2,5 % p.a.) mit den Branchen „Herstellung 

Bodensee

Mittlerer
Oberrhein

Ostwürttemberg

Stuttgart

Nord-
schwarzwald

Rhein-Neckar¹

Heilbronn-Franken
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Schwarzwald-
Baar-Heuberg

Neckar-Alb

Donau-Iller¹
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Oberschwaben

41-41-20-02M
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph 2019
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

*) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. Produzierende Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) mit im Allgemeinen mindestens 20 tätigen Personen sowie produzierende Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes (einschließlich Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden) mit im Allgemeinen mindestens 20 tätigen Personen von Unternehmen der übrigen Wirtschaftsbereiche (Berichtskreis 20+). In der Abgrenzung nach der Klassifika-
tion der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). Aufgrund revidierter Betriebsmeldungen sind die Umsatzwerte ab dem Jahr 2014 im Wirtschaftszweig WZ08-2910 und den 
darüber liegenden Aggregaten mit den vorhergehenden Zeiträumen nur eingeschränkt vergleichbar. – 1) Soweit Baden-Württemberg.

Datenquelle:  „Monatsbericht für Betriebe“ mit 50 und mehr Beschäftigten und „Jahresbericht für Betriebe“ von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten im 
Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und der Gewinnung von Steinen und Erden. Die Ergebnisse sind aus den genannten Erhebungen zusammengefasst dargestellt.

)

)

Umsätze im Zeitverlauf
in Mrd. EUR

20192008

63,3

112,6

Umsatz der Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe in den Regionen Baden-Württembergs 2008 bis 2019*)S3
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von Datenverarbeitungsgeräten, elektroni- 
schen und optischen Erzeugnissen“ sowie  
„Herstellung von elektrischen Ausrüstungen“.

Die Konzentration auf bestimmte Wirtschafts-
zweige prägte im Jahr 2019 die Verteilung der 
Industriebranchen nach Industriebeschäftigten 
auf die einzelnen Regionen (Schaubild 4). Die 
Beschäftigten der Betriebe des Verarbeitenden 

Gewerbes in Baden-Württemberg gehörten im 
Jahr 2019 in allen Regionen zu mehr als 65 % 
den Branchen „Herstellung von Nahrungs- und 
Futtermitteln“, „Herstellung von Gummi- und 
Kunststoffwaren“, „Herstellung von Metall-
erzeugnissen“, „Herstellung von Datenver-
arbeitungsgeräten, elektronischen und opti- 
schen Erzeugnissen“, „Herstellung von elek- 
trischen Ausrüstungen“, „Maschinenbau“ so-
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wie „Herstellung von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen“ an. Dabei wies vor allem der  
„Maschinenbau“ eine starke Präsenz in sämt-
lichen Regionen Baden-Württembergs mit 
Ausnahme der Region Mittlerer Oberrhein  
auf. Abweichend von der Verteilung der In-
dustriezweige auf das Land Baden-Württem- 
berg bildeten einzelne Regionen unterschied-
liche Branchenschwerpunkte aus. So lag der 
Anteil der Industriebeschäftigten der Branche 
„Herstellung von elektrischen Ausrüstungen“ 
in der Region Mittlerer Oberrhein im Jahr 2019 
10,4 Prozentpunkte über dem Landesdurch-
schnitt.11 Der Industriezweig „Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ wiederum 
besaß in der Region Stuttgart eine um 17,1 Pro-
zentpunkte höhere Konzentration an Indus-
triebeschäftigten im Vergleich zur Südwest-
industrie, dafür wiesen die Regionen Nord- 
schwarzwald, Südlicher Oberrhein, Schwarz-
wald-Baar-Heuberg, Hochrhein-Bodensee, 
Neckar-Alb sowie Donau-Iller einen deutlich 
geringeren Anteil aus als im Landesdurch- 
schnitt. Während in der Region Schwarzwald-
Baar-Heuberg die Konzentration der Industrie-
beschäftigten in den Branchen „Herstellung 
von Metallerzeugnissen“ und „Herstellung 
von sonstigen Waren“ um 13,1 bzw. 10,4 Pro-
zentpunkte höher war als auf Landesebene,  
lag die Industriebeschäftigung im „Maschinen-
bau“ in der Region Neckar-Alb um 11,6 Pro-
zentpunkte über dem Landesdurchschnitt.  
Einen differenzierten Blick auf die Schwer-
punktregionen der einzelnen Industriezweige 
ermöglicht die Betrachtung der Verteilung der 
Beschäftigten der Südwestindustrie in den ein-
zelnen Branchen auf die Regionen. Insbeson-
dere die Region Stuttgart beheimatete im Jahr 
2019 einige Branchenschwerpunkte im Hin- 
blick auf die Industriebeschäftigten. So be-
schäftigten die Industriebetriebe der Region 
Stuttgart im Jahr 2019 einen signifikant hohen 
Anteil der tätigen Personen der Branchen  
„Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln“ 
(21,4 %), „Herstellung von Leder, Lederwaren 
und Schuhen“ (39,2 %), „Herstellung von  
Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von be-
spielten Ton-, Bild- und Datenträgern“ (26,5 %), 
„Herstellung von chemischen Erzeugnissen“ 
(25,8 %), „Maschinenbau“ (31,6 %), „Herstel-
lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen“ 
(51,2 %), „Reparatur und Installation von Ma-
schinen und Ausrüstungen“ (37,1 %). Weitere 
Branchenschwerpunkte in Baden-Württem- 
berg im Jahr 2019 nach Industriebeschäftigten 
lagen für die Industriezweige „Gewinnung von 
Steinen und Erden, sonstiger Bergbau“ (23,4 %) 
und „Herstellung von Möbeln“ in der Region 
Heilbronn-Franken, für den Industriezweig  
„Herstellung von pharmazeutischen Erzeug-
nissen“ in den Regionen Donau-Iller (30,2%) 

und Rhein-Neckar, für den Industriezweig  
„Herstellung von Bekleidung“ (70,7 %) in der 
Region Neckar-Alb, für den Industriezweig  
„Sonstiger Fahrzeugbau“ (36,5 %) in der Re- 
gion Bodensee-Oberschwaben, für den Indus-
triezweig „Herstellung von sonstigen Waren“ 
(28 %) in der Region Schwarzwald-Baar-Heu-
berg sowie für den Industriezweig „Reparatur 
und Installation von Maschinen und Ausrüs-
tungen“ (20,6 %) in der Region Rhein-Neckar.

Corona-Virus sorgt für einen beispiellosen 
Konjunktureinbruch mit tiefgreifenden  
Implikationen

Die Ausbreitung des Corona-Virus und die da-
mit verbundenen Eindämmungsmaßnahmen 
stürzten die Südwestindustrie Anfang des  
Jahres 2020 in eine tiefe Rezession. Die zentra-
len Konjunkturindikatoren des Verarbeiten- 
den Gewerbes in Baden-Württemberg brachen 
massiv ein. Preis- und arbeitstäglich bereinigt 
im Vergleich zum Vorjahresmonat fielen im  
April 2020 die Auftragseingänge um – 43,3 % 
(März 2020: – 9,2 %), die Produktion um  
– 35,6 % (März 2020: – 12,7 %) und der Umsatz 
um – 39,7 % (März 2020: – 11,9 %) erdrutsch- 
artig ins Minus. Die Auswirkungen des Ein- 
bruchs der Wirtschaftsleistung (BIP-Prognose 
für das Jahr 2020 in Deutschland: – 6,5 %) sind 
dabei nicht absehbar. Arbeitsvolumen und  
Erwerbstätigkeit sehen sich einem deutlichen 
Rückgang ausgesetzt und auch die Belastung 
der öffentlichen Haushalte steigt durch ausfal-
lende Einnahmen und des im März von der  
Bundesregierung verabschiedeten Nachtrags-
haushaltes mit einem Volumen von 156 Mrd. 
Euro enorm an.12 Es bleibt abzuwarten, inwie- 
weit die Maßnahmen zur Unterstützung der 
Unternehmen im Verarbeitenden Gewerbe,  
wie die Auszahlung von Kurzarbeitergeld,  
auch langfristig Wirkung zeigen und eine  
Vielzahl an Entlassungen und Insolvenzen in  
der Südwestindustrie verhindern können. Die  
Prognosen führender Wirtschaftsforschungs-
institute hinsichtlich der Auswirkungen der  
Corona-Pandemie im Hinblick auf die Industrie-
struktur sind mit sehr großer Unsicherheit be-
lastet und hängen entscheidend von den zu-
grunde liegenden Annahmen ab. Insbesondere 
das weitere Infektionsgeschehens und die da- 
rauf aufbauende mögliche wirtschaftliche Er-
holung sind dabei in der gegenwärtigen Situa-
tion nur schwer abschätzbar. 
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